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Verband Deutscher Privatschulverbände e.V. 
Positionen zur Weiterentwicklung der Erzieherausbildung auf Bundesebene  
 

In den vergangenen Jahren hat der Beruf des Erziehers und der Erzieherin enorm an Bedeu-

tung gewonnen. Spätestens die Umsetzung des Rechtsanspruchs auf Betreuung und Förde-

rung in einer Kindertageseinrichtung seit 2013 sowie der ab 2026 geltende Rechtsanspruch 

auf Ganztagsbetreuung in der Grundschule rücken massiv den hohen Bedarf an Erzieherin-

nen und Erzieher in den Mittelpunkt der politischen und öffentlichen Diskussion. Wachstums-

treiber sind im Wesentlichen neben den Rechtsansprüchen der Anstieg der Geburtenzahlen, 

die Zuwanderung in 2015 und 2016, die wachsenden Betreuungswünsche der Eltern und eine 

bundesweit positive Entwicklung des Arbeitsmarkts. 

 

Trotz eines Höchstniveaus bei den Beschäftigtenzahlen in der Kindertagesbetreuung und bei 

den Ausbildungszahlen deckt das Fachkräfteangebot nicht den Bedarf. Schon heute kann in 

jeder zweiten Kindertageseinrichtung nicht die volle Kapazität genutzt werden, da Fachperso-

nal fehlt. Schon heute schlagen Schulträger Alarm, dass die flächendeckende Ganztagsbe-

treuung an fehlendem Personal scheitern wird. Laut Prognosen fehlen bis zum Jahr 2030 

mindestens 230.000 Erzieherinnen und Erziehern.  

 

Dieser hohe politische Handlungsdruck setzte Reformüberlegungen in Bund und Ländern in 

Gang, die richtigerweise auch bei der Ausbildungssituation ansetzen. Die Bundesregierung 

hat die Notwendigkeit zum Handeln erkannt, und die Reform der Erzieherausbildung in ihrem 

Koalitionsvertrag zu einer „gesamtgesellschaftlichen Aufgabe“ erklärt.  

 

Dafür verankerte sie folgende Zielsetzung: 

 

„Gemeinsam mit den Ländern und allen relevanten Akteuren entwickeln wir eine Ge-

samtstrategie, um den Fachkräftebedarf für Erziehungsberufe zu sichern und streben 

einen bundeseinheitlichen Rahmen für die Ausbildung an. Sie soll vergütet und generell 

schulgeldfrei sein. Mit hochwertigen Qualitätsstandards in der Kindertagesbetreuung 

sorgen wir für attraktive Arbeitsbedingungen. Wir wollen die praxisintegrierte Ausbil-

dung ausbauen, horizontale und vertikale Karrierewege sowie hochwertige Fortbil-

dungsmaßnahmen fördern und Quereinstieg erleichtern. Umschulungen werden auch 

im dritten Ausbildungsjahr vollständig finanziert.“ 

 

Richtigerweise sind es die politischen Ziele des quantitativen Ausbaus der Ausbildungskapazi-

täten, der Schaffung einer bundeseinheitlichen Ordnung und der dringend notwendigen An-

passungen der Ausbildungsstruktur und -organisation, um ein attraktives Ausbildungsangebot 

zu machen.  
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Diese Zielmarke der Ampel-Regierung im Bund nimmt der Verband Deutscher Privatschulver-

bände e.V. (VDP) als bundesweite politische Interessenvertretung der freien Bildungseinrich-

tungen in den Bereichen Allgemeinbildung, berufliche Bildung sowie Weiterbildung und Ar-

beitsmarktdienstleistungen zum Anlass, sich in der politischen Diskussion über eine geeignete 

Ausbildungsreform mit Eckpunkten zu positionieren. Die Erzieherfachschulen und -akade-

mien in freier Trägerschaft nehmen damit ihre gesamtgesellschaftliche Verantwortung wahr 

und leisten ihren Beitrag zum Ausbau der Erzieherausbildung.  

 

Dabei stehen für den VDP die quantitativen und qualitativen Weiterentwicklungen der Ausbil-

dung an Fachschulen und Fachakademien in freier Trägerschaft im Mittelpunkt. Denn insge-

samt ist die Bedeutung der Schulen in freier Trägerschaft im Bereich der Ausbildung von Er-

zieherinnen und Erzieher hoch. Die Mehrheit der Fachkräfte wird bundesweit an ihnen aus-

gebildet. Somit verfügen diese Schulen über eine hohe Fach- und Sachkompetenz in der Aus-

bildung und sind daher zwingend in der Diskussion, um die Neugestaltung einzubeziehen. Vor 

dem Hintergrund des sich in Zukunft dramatisch zuspitzenden Fachkräftemangels ist es erfor-

derlich, mit allen an der Ausbildung beteiligten Akteuren zu diskutieren, wie dem Fachkräf-

tebedarf begegnet werden kann und wie es gelingt, mehr Menschen für den Beruf zu gewin-

nen. Dabei sind die Fachschulen und Fachakademien der freien Träger aufgrund ihrer vorhan-

denen Fach- und Sachkompetenz zwingend in die Diskussion, um die Weiterentwicklung der 

Erzieherausbildung auf Bundeseben einzubeziehen. 

 

 

Der VDP setzt sich ein für eine umfassende Stärkung der fachschulischen Erzieherausbildung 

durch eine bundeseinheitliche Ausbildung, bundesweite Ausbildungsstandards, der Veranke-

rung einer bundesweiten Schulgeldfreiheit und Zahlung einer Ausbildungsvergütung. Es sind 

die allerdings Rahmenbedingungen und Ausbildungsstrukturen anzupassen, um zukunftsori-

entierte Ausbildungsbedingungen zu schaffen und dem steigenden Fachkräftebedarf zu be-

gegnen. 

 

 

 

Fachschulen in privater Trägerschaft stehen für den Aufbau weiterer Ausbildungskapazitäten 

bereit 

 

Zur Deckung des steigenden Fachkräftebedarfs bei zugleich hoher Ausbildungsqualität setzt 

der VDP auf die Weiterentwicklung und Attraktivitätsseigerung des fachschulischen Ausbil-

dungssystems.  
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Schon jetzt spielen Fachschulen und Fachakademien in privater Trägerschaft für die Ausbil-

dung von Erzieherinnen und Erziehern eine entscheidende Rolle. Im Gegensatz zu allgemein-

bildenden Schulen, die sich mehrheitlich in öffentlicher Trägerschaft befinden, wird die Aus-

bildung zur Erzieherin und zum Erzieher bundesweit zu einem erheblichen Anteil von priva-

ten Trägern angeboten – mittlerweile mit 54 % sogar etwas häufiger als von Fachschulen in 

öffentlicher Trägerschaft (Autorengruppe Fachkräftebarometer 2021, S. 119). Auch wurde 

der Aufbau zusätzlicher Kapazitäten in den vergangenen Jahren wesentlich durch Fachschu-

len in freier Trägerschaft erbracht, denn Schulgründungen von Seiten privater, nicht-kirchli-

cher Träger überwogen bundesweit in den vergangenen Jahren (vgl. Autorengruppe Fach-

kräftebarometer 2017). Damit leisten Fachschulen seit jeher einen verlässlichen Beitrag zur 

Linderung der Fachkräftekrise. In Relation zur fachschulischen Ausbildung spielen kindheits-

pädagogische Bachelorstudiengänge in quantitativer Hinsicht nach wie vor keine Rolle, denn 

sie machten zuletzt gerade einmal zehn Prozent der Kapazitäten von Fachschulen aus.  

 

Die Ausbildung auf DQR-Niveau 6 garantiert, dass die Absolventinnen und Absolventen über 

sämtliche fachlichen Voraussetzungen verfügen, um ihre anspruchsvolle pädagogische Tätig-

keit selbständig und reflektiert durchführen können. Eine qualitativ hochwertige und organi-

satorisch reibungslose Umsetzung der Ausbildung ist aber nur möglich, wenn Fachschulen 

weiterhin gesamtverantwortliche Einrichtung der Ausbildung sind. Sie gewährleisten eine 

fachwissenschaftlich fundierte Ausbildung, die in bewährter Zusammenarbeit und Koopera-

tion mit den Einrichtungen der praktischen Ausbildung gestaltet wird.   

 

Eine bundeseinheitliche Angleichung der Curricula und der Ausbildungs- und Prüfungsverord-

nungen kann in diesem Zusammenhang qualitätssichernd sein und wäre - auch für zukünftige 

Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber - ein Beitrag zur Transparenz der Ausbildungsinhalte und 

vermittelten Kompetenzen.  

 

Auch können Optionen des E-Learning und Blended-Learning wichtige Impulse für die Weiter-

entwicklung der Ausbildung und zum Aufbau weiterer Kapazitäten sein.  

 

 

Jetzt bundesweit die Verzahnung von Theorie und Praxis voranbringen  

 

Für die Ausbildungsinhalte ist ein ausgewogenes, eng verzahntes Verhältnis von Theorie- und 

Praxisstunden anzustreben (mindestens 2.400 Stunden theoretische Ausbildung innerhalb 

der dreijährigen Fachschulausbildung). Der praktische Teil der Ausbildung ist inhaltlich gene-

ralistisch zu gestalten. Eine möglichst große Vielfalt an Praxisorten sollte gewährleistet wer-

den, damit den Absolventinnen und -absolventen Berufsperspektiven in möglichst vielen Fel-

dern der Erziehung und sozialen Arbeit offenstehen. Es bedarf einer institutionalisierten und 
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mit Ressourcen ausgestatteten engen Zusammenarbeit zwischen der Fachschule und dem 

Träger der praktischen Ausbildung, um die bewährte Zusammenarbeit und Kooperation mit 

den weiteren an der praktischen Ausbildung beteiligten Einrichtungen zu verfestigen. 

 

Eine qualitativ hochwertige und organisatorisch reibungslose Umsetzung der Ausbildung ist 

nur möglich, wenn Fachschulen weiterhin die gesamtverantwortliche Einrichtung der Ausbil-

dung bleiben. Sie gewährleisten eine fachwissenschaftlich fundierte Ausbildung, die in be-

währter Zusammenarbeit und Kooperation mit den Einrichtungen der praktischen Ausbildung 

gestaltet wird.  

 

Der VDP plädiert dafür, die Aus- und Weiterbildung weiterhin in Voll- und Teilzeit zu garantie-

ren und Optionen einer berufsbegleitenden Aus- und Weiterbildung zu etablieren. Gerade 

die berufsbegleitende Ausbildung ist ein wichtiger Baustein und Garant für hochqualifiziertes 

Fachpersonal, da diese Fachschülerinnen und Fachschüler bereits wichtige Erfahrungen und 

Kompetenzen aufweisen.   

 

 

Bundesweite Schulgeldfreiheit ist richtig, setzt aber eine Finanzierungsreform voraus  

 

Eine bundesweite Schulgeldfreiheit – wie sie von der aktuellen Bundesregierung angestrebt 

wird – setzt eine auskömmliche Finanzierung des Ausbildungssystems durch die öffentliche 

Hand voraus. Fachschulen und Akademien müssen finanziell so ausgestattet sein, dass sie 

kontinuierlich auf einem qualitativ hohen Niveau ausbilden können. Die Schaffung zusätzli-

cher Ausbildungskapazitäten wird nur gelingen, wenn die mangelhafte Finanzierung bundes-

weit behoben wird.  

 

Dabei sind Fachschulen in privater Trägerschaft nicht schlechter finanziell auszustatten als 

ihre staatlichen Pendants. Ihre Finanzierung muss am Bedarf orientiert kostendeckend sein. 

Sie ist regelmäßig zu evaluieren und ggf. an steigende Kosten und Ausgaben anzupassen. Da-

für müssen fest vereinbarte, dauerhafte sowie verlässliche Regelung gefunden werden. 

 

 

Zahlung einer Ausbildungsvergütung für alle Fachschülerinnen und Fachschüler  

 

Fachkräfte – so hält es der Koalitionsvertrag fest – sollen durch bessere Ausbildungsbedin-

gungen und gezielte Weiterbildung gewonnen werden. Auch die Erzieherausbildung darf 

nicht länger hinter Ausbildungsberufen, die eine Ausbildungsvergütung zahlen, zurückstehen. 

Die Ausbildung ist systemrelevant und entscheidend für die hohe Qualität der (früh-)kindli-

chen Bildung und Betreuung in Deutschland. Eine auskömmliche Finanzierung während der 
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Ausbildung stellt gemeinsam mit der angestrebten Schulgeldfreiheit sicher, dass an der Aus-

bildung Interessierte nicht auf Grund finanzieller Hürden ausgeschlossen werden. 

 

Neben einem modernen Curriculum und attraktiven berufspraktischen Elementen ist eine 

auskömmliche Ausbildungsvergütung – und dies unabhängig vom Ausbildungsmodell - not-

wendig, um die Attraktivität der Erzieherausbildung deutlich zu erhöhen. Der VDP plädiert 

dafür, mit allen an der Ausbildung beteiligten Akteuren geeignete (Re-)Finanzierungsmöglich-

keiten zu diskutieren. Ein Blick in Richtung Ausbildungsfond, wie bspw. in der Pflegeausbil-

dung, kann wichtige Impulse liefern.  

 

 

Qualifizierte Praxisanleiter sind Voraussetzung für den Ausbildungserfolg und die erfolgreiche 

Verzahnung von Theorie und Praxis  

 

Es muss sichergestellt sein, dass Auszubildende in ihren praktischen Ausbildungsabschnitten 

professionell und umfassend angeleitet werden. Ausreichend verfügbare und gut ausgebil-

dete Praxisanleiter sind während der Praxisphasen enorm wichtig für einen erfolgreichen 

Ausbildungsverlauf. Im engen Kontakt mit den Auszubildenden vermitteln sie fach- und be-

rufspraktisches Wissen, reflektieren Lernfortschritte und unterstützen die konstruktive Bear-

beitung vorhandener Herausforderungen. Angebote zur Qualifikation und Weiterbildung sind 

auszuweiten. Die Fachschulen und Fachakademien können hier als Partner und Ausbil-

dungsorte eine zentrale Rolle einnehmen.  

 

 

Ausreichend Lehrkräfte sind Voraussetzung für Aufbau weiterer Kapazitäten  

 

Ausreichende und flächendeckende Ausbildungsmöglichkeiten zur Deckung des Lehrkräf-

tebedarfs sind grundlegende Voraussetzung für ein hochwertiges Ausbildungssystem im Be-

reich der Erzieherberufe. Es müssen Anreize geschaffen werden, dass Hochschulen ihre Kapa-

zitäten nachhaltig für Lehrkräfte an berufsbildenden Schulen ausweiten.  

 

Akademische und didaktische Weiterbildungsmöglichkeiten können ergänzend auch Querein-

steigern, die über kein Lehramtsstudium verfügen, die Möglichkeit eröffnen, als gut ausgebil-

dete Lehrkräfte an den Fachschulen tätig zu werden. Systematische Weiterbildungsoptionen 

und damit verbundene Aufstiegsmöglichkeiten erhöhen die Attraktivität für einen langfristi-

gen Verbleib in diesem Berufsfeld.  

Berlin, Februar 2023 

 

Verband Deutscher Privatschulverbände e.V. 
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Markgrafenstraße 56 

10117 Berlin 

gez.: Dr. Judith Aust, Bundesgeschäftsführerin  


